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In Järkendorf, heute ein Ortsteil von Prichsenstadt, lebten im 18. Jahrhundert einige jüdische Familien. 1720
sind zwei Haushalte nachgewiesen, 1740 gab es sechs Haushalte. Die Matrikelliste von 1817 weist acht Stellen
nach: Joseph Samuel Reinhard (Vieh- und Warenhandel), Hirsch Salomon Löbhard (verschiedener Handel),
Samuel Salomon Schild (Vieh- und Warenhandel), Feist Hennoch Hennochstein (Pottaschensieder), Hajum
Wolf Wolfsthaler (Schmuserei), Loeb Machul Hartenstein (Schmuserei), Hirsch Mayer Wesser
(Porcelainhandel) und ab 1825 Moses Schild. Zu dieser Zeit zählte die jüdische Gemeinde 21 Mitglieder bei
einer Gesamteinwohnerzahl von 161 Personen.

 
19. Jahrhundert
 

Die Matrikelliste von 1817 weist acht Stellen nach. Folgende Familienvorstände mit ihren Erwerbstätigkeiten
wurden genannt: Joseph Samuel Reinhard (Vieh- und Warenhandel), Hirsch Salomon Löbhard (verschiedener
Handel), Samuel Salomon Schild (Vieh- und Warenhandel), Feist Hennoch Hennochstein (Pottaschensieder),
Hajum Wolf Wolfsthaler (Schmuserei), Loeb Machul Hartenstein (Schmuserei), Hirsch Mayer Wesser
(Porcelainhandel) und ab 1825 Moses Schild. Zu dieser Zeit zählte die jüdische Gemeinde 21 Mitglieder bei
einer Gesamteinwohnerzahl von 161 Personen. Im Jahr 1818 bewohnten vier jüdische Familien - Hennochstein,
Schild, Hartenstein, Wolfthaler - die Hausnummer 20 in Järkendorf, das sogenannte "Judenhaus". 1827 lebten
vier Familien im Haus Nr. 13, weitere drei Familien in eigenen Häusern. Die Gemeindezahl betrug 1830 32
Personen bei einer Ortsgröße von 185 Personen. Darunter zählte auch Simon Hennochstein, wohl ein
Verwandter des Matrikelstelleninhabers Feist Hennoch Hennochstein. Simon Hennochstein leistete seinen
Wehrdienst in der bayerischen Armee im 6. Infanterieregiment ab. Diese Einheit kam 1849 beim Krieg gegen
Dänemark zu Einsatz und im Kampf um die Düppeler Schanzen erhielt der Jäger Hennochstein eine besondere
Belobigung. 1852 gab es noch sechs jüdische Hausbesitzer: Der Schnittwarenhändler Hirsch Löbhard, der
Schneidermeister Samuel May, der Viehhändler Osias Hennochstein, der Seilermeister Bärmann Löbhardt, der
Bauer Moses Reinhardt und der Metzgermeister Pfeifer Niedermann.

Samuel May war als Schneider auch auf den Märkten in Volkach tätig, Im März 1852 wurde ihm dort von einer
unbekannten Frau ein Päckchen mit verschiedenen Textilien gestohlen. Eine polizeiliche Anzeige sollte den
Diebstahl klären.
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Der 67jährige Joseph Reinhard, der seit 1851 in Würzburg wohnte, wurde laut eines Zeitungsberichts als
"israelitischer Handelsmann" 1852 vor dem Kreisgericht in Würzburg der gewerbsmäßigen Güterzerschlagung
beschuldigt. Er habe seit 1834 mehrere Güter aufgekauft und in kleineren Parzellen weiterverkauft. Reinhard,
dessen Vermögen mit 16000 Gulden angegeben wurde, verteidigte sich mit dem Hinweis, dass hier ein Gesetz
unzulässig rückwirkend angewandt werde. Er wurde trotzdem zu einer 14tägigen Haftstrafe und 200 Gulden
Geldstrafe verurteilt. Der 1788 geborene Hirsch Löbhard hatte noch 1861 eine Lizenz als Hausierer für
Schnittwaren für den Gerichtsbezirk Volkach erhalten. Diese Lizenz war auch für seine Tochter Hanna gültig.

1875 gab es mit der Witwe von Hirsch Löbhardt, der Witwe des Metzgers Niedermann und dem
Spezereihändler Seligmann May und dem Viehhändler Osai Hennochstein nur noch vier Hauseigentümer. In
selben Jahr zählte die jüdische Gemeinde nur noch siebzehn Mitglieder. Die Gemeinde war aber wahrscheinlich
nie groß genug, um einen eigenen Lehrer besolden zu können. Der 1855 tätige Lehrer Abraham Jüng wurde
gemeinsam mit den jüdischen Familien in Rimbach und Lülsfeld angestellt.

Im Statistischen Jahrbuch des Deutsch-Israelitischen Gemeindebundes von 1888 wird der Ort,
fälschlicherweise Jackendorf geschrieben, zum letzten Mal aufgeführt. Die Auflösung der jüdischen Gemeinde
dürfte zu dieser Zeit erfolgt sein.
 

Bevölkerung
 

Jahr 1875
Gesamt 152
Katholisch 141
Jüdisch 11
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Links / Verweise
 

https://www.alemannia-judaica.de/jaerkendorf_synagoge.htm
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Synagoge

Järkendorf
 

Die Existenz eines Betsaals in der kleinen jüdischen Gemeinde Järkendorf kann seit der Mitte des 18.
Jahrhunderts vermutet werden. Zu dieser Zeit lebten sechs jüdische Familien am Ort. Erst für 1855 ist die
Beschäftigung eines Lehrers, Abraham Jüng, bekannt. Er wurde gemeinsam mit den jüdischen Familien in
Rimbach und Lülsfeld beschäftigt. Jüng war auch Vorsänger und Schachter. Die Gottesdienste wurde
abwechselnd in Järkendorf, Lülsfeld und Rimbach abgehalten. Die jüdische Gemeinde in Järkendorf war zu
dieser Zeit allerdings bereits so klein, dass die Anwesenheit von zwei jüdischen Männern aus Lülsfeld zur
Erreichung der notwendigen Zehnzahl erforderlich war. In welchem Privathaus die Betstube eingerichtet war, ist
nicht bekannt.  
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